


gefährlicher Ecken geschlossen, da
kommt keiner rein, und ich schon
gar nicht, zumindest nicht in den
nächsten vierzig Jahren.

Also gehe ich spazieren.
Spazierengehen halte ich für eine
gute Alternative zum Arbeiten,
wenn man nicht morgens um zehn
schon das Trinken anfangen will.

Ich bin dann ab jetzt und bis zur
Jahreswende die Spaziergängerin
von Sankt Pauli. Denn sie haben
mich gezwungen, Urlaub zu
nehmen. Sie haben gesagt, dass ich
als Staatsanwältin ja schließlich
Beamtin bin und dass Beamte ihren
Urlaub nicht einfach ausfallen



lassen können. Wenn das alle
machen würden. Dann hätten eben
alle weniger Urlaub, habe ich
gesagt. Da hat die Frau aus der
Personalabteilung mich gefragt, ob
ich keine Hobbys hab. Nee, hab ich
gesagt, Hobbys sind was für
Verdränger, für Leute, die ihre Zeit
mit Belanglosigkeiten zukleistern,
weil sie nicht wahrhaben wollen,
dass jeder von uns nur dieses eine
Leben hat und schon morgen tot
sein könnte. Die Frau aus der
Personalabteilung hat sich
geräuspert, und dann hat sie
aufgelegt. Wäre sie noch einen
Moment länger in der Leitung



geblieben, hätte ich ihr erzählt,
dass ich gerne zum Fußball gehe,
der Fußball nur leider gerade
Winterpause hat. Aber das wollte
sie offensichtlich nicht hören. Die
komische Frau.

Ich hab meine Sachen
zusammengepackt, mein Büro in
der Staatsanwaltschaft
abgeschlossen und den Weg durch
den Park genommen. Es ist zehn
Uhr. Bis Silvester liegen noch elf
Urlaubstage vor mir, die ich mit
Anstand rumkriegen muss.

Auf dem Heiligengeistfeld bläst
der blanke Hans, ein kalter
Winterwind aus Nordost, der hier



auf dem riesigen Asphalthandtuch
ordentlich Platz zum Tanzen hat.
Ist ja ein ziemliches Wunder, so ein
freier Platz mitten in der
städtischen Wohnungsnot. Keine
Ahnung, warum Hamburg sich das
leistet. Warum sie da nicht auch
endlich mal ein paar Bürotürme
oder teure Eigentumswohnungen
draufstellen. Machen sie ja sonst
überall, wo nur ein Fitzelchen Platz
ist. Aber das Heiligengeistfeld
fassen sie nicht an. Als wäre da im
Rathaus eine Art kollektives
Sentiment für den alten
Betonplatz. Eine alle Regierungen
überlebende zarte Melancholie, die



das riesige schiefe Rechteck
beschützt, das aus jeder Stimmung
in Sekundenschnelle Sehnsucht
oder eine Depression machen kann,
je nach Tagesform.

Gerade mal drei Monate im Jahr
ist es hier pickepacke dicht, läuft
hier das große Sich-auf-die-Füße-
treten, nämlich dann, wenn
Hamburger Dom ist. Der große
Rummel, immer vier Wochen am
Stück, im Frühling, im Sommer und
im Winter. Vorher wird vier Wochen
aufgebaut, danach wird vier
Wochen abgebaut. Ansonsten ist
auf dem Heiligengeistfeld nur ein
klein bisschen was los, eigentlich
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